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Editorial 

Aller guten Dinge sind – vier. 

Dirk Fox, Stefan Falk 

Wir können es selbst kaum glauben – noch 
kein Jahr ist es her, dass uns die Idee einer 
fischertechnik-Zeitschrift „heimsuchte“, 
und schon halten wir die vierte Ausgabe in 
Händen. Mit 51 Seiten könnte sie glatt als 
kleines Büchlein durchgehen; zusammen 
mit den ersten drei Ausgaben sind so schon 
im ersten Jahr 160 Seiten geballtes 
fischertechnik-Know-How 
zusammen gekommen.  

Das verdanken wir in erster 
Linie den Autoren, die sich 
von unserer Idee begeistern 
ließen, und ihren wirklich 
sensationellen Beiträgen – 
wir waren beim Lesen immer 
wieder von neuem verblüfft, 
was wir alles dabei lernen 
konnten. 

Und wir verdanken diesen 
Erfolg auch den vielen er-
mutigenden Rückmeldungen 
von euch, die uns überzeugt haben, dass 
die Zeit für eine solche Zeitung reif ist 
(und wir nicht etwa an ein Hirngespinst 
glaubten). Bis heute wurde jede Ausgabe 
der ft:pedia zwischen 1.000 und 2.000 Mal 
von der Webseite der ft:c abgerufen  –  so  
eine hohe Auflage erreichen viele 
kommerzielle Fachzeitschriften nicht. Und 
wir sind überzeugt, dass das noch lange 
nicht das Ende der Fahnenstange ist: 
Schließlich arbeiten in Deutschland ca. 
650.000 Ingenieure und besuchen 11,7 
Millionen Kinder und Jugendliche eine 
allgemein- oder berufsbildende Schule – 
eine ausreichend große Zielgruppe also. 

Wir haben uns vorgenommen, die Zahl der 
Downloads im kommenden Jahr auf über 
5.000 je Ausgabe zu steigern. Helft uns 
dabei, indem ihr kräftig die Werbetrommel 
rührt! 

Die Themen werden uns zweifellos nicht 
ausgehen. Schon jetzt sind erste Beiträge 
für den zweiten Jahrgang fertig, weitere in 

Arbeit und noch mehr ange-
kündigt… und unsere Ideen-
liste wächst noch schneller 
als die Seitenzahlen der 
bisherigen Ausgaben.  

Wir freuen uns über jeden 
Beitrag oder Beitrags-
vorschlag von euch – ganz 
gleich, ob es sich dabei um 
einen kurzen Tipp oder einen 
ausführlichen Beitrag han-
delt. Gerne unterstützen wir 
euch beim „finalen Fein-
tuning“. 

Jetzt  wünschen wir euch aber erstmal eine 
spannende Lektüre. Und sollte sich das 
eine oder andere fischertechnik-Päckchen 
unter eurem Tannenbaum finden, dürfte 
bei euch in den kommenden Tagen kaum 
Langeweile aufkommen… 

Schöne Weihnachten und ein tolles neues 
fischertechnik-Jahr,  
euer ft:pedia-Team 

 

P.S.: Am einfachsten erreicht ihr uns unter 
ftpedia@ftcommunity.de oder über die Ru-
brik ft:pedia im Forum der ft-Community.  

http://www.ftcommunity.de/
mailto:ftpedia@ftcommunity.de
http://forum.ftcommunity.de/
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Modellideen 

Die Clubheft-Modelle (1969 – 2011) 

Dirk Fox, Stefan Falk 

Die fischertechnik-Clubhefte enthalten wahre Perlen – unter anderem viele anregende, in-
teressante und lehrreiche Modelle. Um sie zu finden, muss man jedoch 90 Clubhefte aus 42 
Jahren (inzwischen als pdf-Datei verfügbar) einzeln durchsuchen. Damit ihr schneller zum 
Ziel kommt, haben wir ein Verzeichnis aller Clubheft-Modelle zusammengestellt. 

69-2 Flammenwächter, Schrägaufzug  
69-3 Zeichenmaschine 
70-1 Differentialgetriebe 
70-3 Zahnradgetriebe 
71-1 Stempelmaschine, Garagentor 

mit Licht-Schalter 
71-2 Automat zum Zusammenstecken 

zweier Bausteine 30 
71-3 Warenautomat 
72-1 Reaktionstestgerät 
72-2 Katze, Elektrisiermaschine 
72-3 Fahrrad, Potentiometer 
72-4 Magnetschwebebahn, Auto-

trainer 
73-1 Uhr, Gleichstrommotor 
73-2 Schlauchpumpe, elektronisch 

gesteuerte Blumengießanlage 
73-3 Vollautomatisches Horizontal-

bohrwerk, elektronisches Huhn 
74-1 Portalkran (Container/Stückgut) 
74-1 Club-Modell Die Adler 
74-2 Achterbahn (Kugelbahn), 

Scheibenwischer 
74-2 Club-Modell Schaufellader 
74-3 Geheimschriftmaschine, Radar-

gerät 
74-3 Club-Modell Schaufelradbagger 
75-1 Schiffsschaukel, Kranantrieb 
75-1 Club-Modell Morsegerät 
75-2 Brummi (hobbywelt), Würfelline 
75-2 Club-Modell Spielautomat 
75-3 Porsche 908/03 
75-3 Club-Modell Autolift 
75-4 Kopiergerät, Schnecke 

75-4 Club-Modell Rotor-Antenne 
76-1 Vogelstimmen-Imitator, Blitz-

lichtgerät 
76-1 Club-Modell Ablaufbahn 
76-2 Leuchtturm, Kraftumlenkung, 

Kraftfahrzeuglenkung 
76-2 Club-Modell Loopingbahn 
76-3 Hochrad, Abfüllanlage 
76-3 Club-Modell Kartengeber-

Kartenmischer 
76-4 Türsicherungsanlage, Klapps-

mühle, Gurtschlitten  
76-4 Club-Modell Auto der Zukunft 
77-1 Drehmaschine, automatischer 

Schaukelstuhl, Dezimalwaage 
77-1 Club-Modell Roboter 
77-2 Kleinmodelle: Chopper, Tief-

lader mit Raupe; Wechselge-
triebe mit Rückwärtsgang  

77-2 Club-Modell Elektronische Uhr 
77-3 Unimog, Traktor, Ballenpresse 
77-3 Club-Modell Tresor 
77-4 Geschicklichkeitsspiel „Ruhige 

Hand“, XY-Schreiber, Periskop 
77-4 Club-Modell Warenautomat 
78-1 Fahrsimulator, Ampelanlage, 

Scheibenwischer, Lenkung, 
Scheibenbremse 

78-1 Club-Modell Viertaktmotor 
78-2 Flughafen: Wasser-/Toiletten-

fahrzeug, Gepäck-, Beleuch-
tungs-, Hubwagen, Hubschrauber 

78-2 Club-Modell Radargerät 
78-3 Kleinmodelle: Kran, Jeep, Gra-

http://www.ft-datenbank.de/search.php?keyword=club
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der, Wagenkran mit Anhänger, 
Hebebühne, Hafenkran, Traktor, 
Ackerwagen; Rummelplatz: Hau 
den Lukas, Kettenkarussel, 
laufende Schießscheibe, Rund-
fliegerkarussel, Riesenrad 

78-3/4 Club-Modell Autoscooter 
79-1 Nonsens: Batteriedackel Waldi, 

das doppelte Lottchen, der sin-
gende Hamster, Mondkalb Max 

79-1 Club-Modell KKSKW '79 
(Klingel-Klapper-Spritz-Knall-
Wecker) 

79-2 Eisenbahn (BSB): Entladevor-
richtung für Container, Portal-
kran, kleiner Kran, Tieflader, 
Transportwagen, Kranwagen, 
Stellwerk-Haus, Hauptsignal, 
Lichtsignal, Lichtmast, Tele-
grafenmast, Schranke 

79-2 Club-Modell Verladeanlage mit 
Förderband 

79-3 Automation: Erschreck-Automat, 
Blumengieß-Automat, automat. 
Balkenwaage, Aufprall-Auto 

79-3 Club-Modell Spielautomat 
79-4 Lauf-Drehkran, Berliner Funk-

turm, Turmdrehkran, Lemnis-
katenkran, selbst aufrichtender 
Baukran 

79-4 Club-Modell Containerkran 
88-3 Ranger 
88-4 Fahrgeschäft: Zentrifuge  
91-1 Club-Modell Schaufelradbagger 
92-1 Safari-Fahrzeug mit Anhänger 
92-2 Ventilator 
92-3 Space-Gleiter 
93-1 Tresor mit Codeschloss 
93-1 Ostereieranmalmaschine, Kran 
93-2 Club-Modell 1: Kettenlader 
93-3 Club-Modell 2: Autotransporter 
94-1 Club-Modell 3: Mobilkran 
94-2 Club-Modell 4: Super Loop 
94-3 Club-Modell 5: Radar-Truck 
95-1 Club-Modell 6: Space Glider 
95-2 Club-Modell 7: Portalkran 
96-1 Club-Modell 8: Pneumatik 

Combi Truck  

96-2 Club-Modell 9: Harzer Fahrkunst 
97-1 Club-Modell 10: Auflieger für 

King of the Road 
97-2 Club-Modell 11: Garagentor mit 

Solarantrieb  
98-1 Club-Modell 12: Mobile Walker 
98-2 Club-Modell 13: Traktor  
99-1 Club-Modell 14: Sun Racer  
99-2 Club-Modell 15: Schwerlast-

Truck  
00-0 Ventilator 
00-1 Club-Modell 16: Transportband  
00-2 Club-Modell 17: Pneumatik-

Bagger  
01-1 Club-Modell 18: Speed Crane 
01-2 Club-Modell 19: mobil. Baukran 
02-1 Club-Modell 20: Kugelbahn 
02-2 Club-Modell 21: Expeditions-

team 
03-1 Club-Modell 22: Mobile 

Pneumatic Robot 
03-2 Club-Modell 23: Dragster 
04-1 Club-Modell 24: Taschentuch-

Spender 
04-2 Club-Modell 25: Autorampe 
05-1 Club-Modell 26: Kranwagen 
05-2 Club-Modell 27: Boxentruck 
06-1 Club-Modell 28: Förderband mit 

LKW 
06-2 Club-Modell 29: Löschfahrzeug 

mit Rettungskorb  
07-1 Club-Modell 30: Segelboot mit 

Rampe 
07-2 Club-Modell 31: RC Greifer 

Skorpion 
08-1 Club-Modell 32: Feuerwehr-

Löschboot 
08-2 Club-Modell 33: Winterdienst-

fahrzeug 
09-1 Club-Modell 34: Trike 
09-2 Club-Modell 35: Robo-Butler 
10-1 Club-Modell 36: Radarstation 
10-2 Club-Modell 37: Schiffschaukel 
11-1 Club-Modell 38: Traktor mit 

Anhänger (Kleinmodell) 
11-2 Club-Modell 39: Katapult 
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Schaltungstechnik 

Motorsteuerungen (Teil 4) 

Stefan Falk 

In ft:pedia Ausgabe 3/2011 gab es ja recht viel Theorie. Zur Weihnachtsausgabe wollen wir 
euch dafür mit mehreren Modellen beschäftigen. Aber natürlich werden wir auch etwas 
Neues erforschen: Wir werden Aufgabenstellungen meistern, die allein mit Tastern nicht zu 
realisieren sind, und dafür eine höchst interessante elektromechanische Baugruppe kennen 
lernen. 

Dieses Mal gibt's also nicht nur was zum 
Lernen, sondern vor allem zum Bauen! 
Schließlich wollen die Weihnachtstage ja 
spannend gehalten werden. Fangen wir 
also gleich an: 

Modell 1: Es werde Licht! 
Zum warm werden wollen wir eine Lampe 
von mehreren weit voneinander entfernten 
Schaltern aus beliebig ein- oder aus-
schalten. Was für Schaltungen könnten wir 
dafür verwenden? Bereits kennen gelernt 
haben wir die Parallelschaltung zweier 
Taster oder Schalter: 

 
Schaltung 1: Parallelschaltung 

Mit dieser Schaltung könnten wir die 
Lampe von zwei Stellen aus einschalten – 
aber leider können wir sie nur ausschalten, 
wenn wir beide Schalter öffnen. Dazu 
müssten  wir  aber  zum  anderen  Schalter  
laufen. Vielleicht klappt's mit der Serien-
schaltung? 

 
Schaltung 2: Serienschaltung 

So funktioniert‘s auch nicht: Beide Schal-
ter könnten das Licht nun ausschalten, aber 
man muss beide einschalten, damit es hell 
wird. Wir brauchen also eine Schaltung, 
bei der man mit jedem Schalter das Licht 
umschalten  kann,  ganz  egal  wie  der  oder  
die anderen Schalter gerade stehen. 

Diese Aufgabe können wir mit normalen 
Wechselschaltern lösen, indem wir sowohl 
die Ruhe- als auch die Arbeitskontakte der 
Schalter verwenden: 

 
Schaltung 3: Wechselschaltung 

Baut diese Schaltung einmal auf und 
probiert sie aus! Egal, wie einer der 
Schalter gerade steht: Durch Umschalten 
des jeweils anderen kann man es immer 
schaffen, dass die Lampe ein- oder aus-
geschaltet wird. Immer gibt es eine 
Schalterstellung an demjenigen Schalter, 
an dem wir gerade stehen (die Schalter 

http://www.ftcommunity.de/ftpedia
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sollen ja weit voneinander entfernt sein), 
die den Stromkreis je nach Wunsch 
schließt oder öffnet. 

Mit den fischertechnik-Polwendeschaltern 
(Abb. 1) kann man sogar beliebig viele 
weitere Schalter einfügen, und immer noch 
kann jeder einzelne das Licht nach 
Belieben ein- oder ausschalten. 

 
Abb. 1: Die fischertechnik Polwendeschalter 

31331/31334 und 36708 

Vom neueren fischertechnik-Schalter 
36708 wollen wir die Mittelstellung für 
unsere Beleuchtungsschaltung außer Acht 
lassen und annehmen, wir könnten ihn nur 
ganz in die Endlagen schalten. Dann wirkt 
dieser Schalter genau wie der ältere, in 
Abb. 1 links dargestellte Polwendeschalter 
31331 bzw. 31334. Der hat sogar eine 
transparente Frontfläche, damit man genau 
sehen kann, wie er innen aufgebaut ist. 
Wer einen solchen Schalter besitzt, möge 
versuchen, die Drähte und Kontakte im 
Inneren genau zu verfolgen. Dabei können 
wir sehen, dass die Polwendeschalter tat-
sächlich aus zwei geschickt verschalteten 
Wechselschaltern bestehen, die gleich-
zeitig betätigt werden. Die Schaltung im 
inneren sieht nämlich so aus: 

 
Schaltung 4: Polwendeschalter 

Die beiden Umschaltkontakte werden 
immer gleichzeitig vom Schalthebel 
betätigt. In der in Schaltung 4 gezeigten 
Stellung sind die beiden unteren Kontakte 
miteinander verbunden, und die beiden 

oberen  (prüft  es  nach!).  Was  ändert  sich  
nun, wenn wir den Schalthebel umlegen? 

 
Schaltung 5: Stellung in Kreuzverbindung 

Wie wir sehen, sind die Kontakte jetzt 
„diagonal“ miteinander verbunden, also 
der untere Kontakt links mit dem oberen 
rechts und der obere links mit dem unteren 
rechts.  Es  ist,  als  ob  wir  überkreuzte  
Leitungen gelegt hätten. Schaltung 6 stellt 
den Effekt beider Schalterstellungen 
gegenüber: 

 
Schaltung 6: Die beiden Stellungen des Pol-

wendeschalters 

Mit solchen Schaltern können wir unsere 
Beleuchtung nun von mehr als nur zwei 
Stellen aus schalten. Tatsächlich geht das 
sogar mit beliebig vielen Schaltern, und 
immer  noch  erfüllt  die  Schaltung  den  
Zweck, dass man das Licht ein- oder aus-
schalten kann, egal bei welchem Schalter 
man steht und egal wie die anderen 
Schalter gerade stehen: 

 
Schaltung 7: Schalten von beliebig vielen 

Stellen aus 

Die grauen Kästchen sind die Polwende-
schalter (egal welches Modell ihr gerade 
habt). Auch für die Schalter ganz links und 
rechts könnt ihr Polwendeschalter ver-
wenden – lasst einfach einen Kontakt 
unbeschaltet. 
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Wer gar keinen Polwendeschalter besitzt, 
aber zwei der fischertechnik-Minitaster, 
kann sich auch leicht einen Polwende-
schalter selbst bauen. Die Minitaster haben 
nämlich nicht umsonst auf ihrer Unterseite 
eine Aussparung: Dadurch kann man 
mehrere Taster übereinander bauen, und 
die werden dann (bis auf die Toleranzen) 
gleichzeitig umgeschaltet. Abb. 2 zeigt 
einen Bauvorschlag: 

 
Abb. 2: Polwendeschalter selbstgebaut 

Verkabelt die Taster gemäß Schaltung 4. 
Wichtig: Achtet dabei bitte darauf, 
wirklich schnell zu schalten. Wenn 
nämlich einer der beiden Taster ein wenig 
früher als der andere umschaltet, ver-
ursacht ihr damit für einen kleinen Augen-
blick einen Kurzschluss zwischen den 
Zentralkontakten! Überzeugt euch anhand 
des Schaltbilds davon. Deshalb verwendet 
ihr dabei besser ein fischertechnik-Netz-
gerät (keine Batterie und keinen Akku), 
denn die fischertechnik-Netzgeräte schal-
ten bei Kurzschluss einfach ab, ohne 
Schaden zu nehmen. 

Modell 2: Eine sichere Presse 
Unser zweites Modell soll eine kleine, 
„halbautomatisch“ arbeitende Presse sein. 
Das bedeutet, dass diese Maschine einen 
Teil der Arbeit automatisch durchführen 
kann, andere Teile aber nicht. 

Zweihandsteuerung 

Wir wollen folgende Anforderungen an 
unsere Presse stellen: 

1. Ein Mensch legt das zu pressende 
Werkstück in die Maschine ein. Dabei 
darf die Presse auf keinen Fall los-
laufen – der Mensch hat ja noch seine 
Hände drin! 

2. Die Maschine darf nur anlaufen, wenn 
der Mensch mit beiden Händen zwei so 
weit  entfernte  Taster  drückt,  dass  er  
nicht noch versehentlich eine Hand in 
die laufende Maschine bekommen 
kann. Das nennt man eine Zwei-
handsteuerung, und das ist ein 
wichtiges Element für die Sicherheit! 

3. Sobald der Mensch auch nur einen 
Taster loslässt, soll die Maschine 
automatisch weiterlaufen, bis die 
Presse  wieder  ganz  geöffnet  ist.  Dort  
soll sie automatisch anhalten und nur 
wie in Punkt 2 beschrieben wieder 
starten können. 

Abb. 3 und 4 zeigen einen Modell-
vorschlag (fast identisch gab es dieses 
Modell übrigens schon in fischertechnik-
Anleitungen aus den 1970er Jahren). Wer 
mehr Teile zur Verfügung hat, kann das 
alles natürlich beliebig ausbauen. 

 
Abb. 3: Frontansicht der Presse 
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Abb. 4: Rückansicht der Presse 

Selbstgebaute Taster 

In unserem Modell zeigen wir auch eine 
Möglichkeit für den Fall, dass ihr nicht 
über drei Taster verfügt. Die beiden vom 
Arbeiter zu betätigenden Taster haben wir 
nämlich mit ganz normalen Standardteilen 
gebaut: Zwei Metallachsen stellen den 
Kontakt her, wenn man vorne auf die Bau-
platten 15 · 30 drückt, und die federn auch 
etwas. 

 
Abb. 5: Selbstbau-Taster 

Zum Anschließen der Kabel an diese 
Selbstbautaster seien auch zwei Möglich-
keiten genannt: 

¶ Entweder, ihr schraubt einen Stecker je 
Leitung ab und klemmt die nun offene 
Litze einfach unter einen Klemmring. 

¶ Oder ihr verwendet, falls ihr welche 
habt, die aus dem früheren Elektro-
mechanikprogramm von fischertechnik 
stammenden Klemmkontakte 31338 
(bei einem unserer weiteren Modelle 
werdet ihr die noch verbaut sehen): 

 
Abb. 6: Elektromechanik-Klemmkontakt 31338 

Und nun überlegt vielleicht erst selbst, wie 
wir  die  drei  Taster  und  den  Motor  so  ver-
schalten können, dass er a) läuft, bis er in 
der oberen Endlage ankommt und b) nur 
durch gleichzeitiges Drücken der beiden 
äußeren Taster auch in dieser Endlage 
Strom bekommt. 

Bevor ihr weiter lest natürlich! 

Na! Nicht spicken! 

Habt ihr’s? Ausprobiert? Funktioniert? 

Richtig! Wir setzen eine Kombination von 
Parallel- und Serienschaltung ein. Die 
Serienschaltung der beiden äußeren Taster 
bewirkt, dass da nur Strom durchfließen 
kann, wenn beide Taster gleichzeitig 
gedrückt werden. Nur dann darf der obere 
Endlagentaster, der den Motor rechtzeitig 
abschaltet, via Parallelschaltung über-
brückt  und  somit  der  Motor  doch  zum  
Laufen gebracht werden: 

 
Schaltung 8: Die Pressensteuerung 

http://www.ft-datenbank.de/search.php?keyword=31338
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Die gepunktete Linie soll andeuten, dass es 
der Motor ist, der den Endlagentaster letzt-
lich betätigt. Man muss also beide äußeren 
Taster gleichzeitig betätigen, um den 
Endlagentaster zu überbrücken – der Motor 
läuft an. Die Presse führt ihren so genann-
ten „Hub“ aus und sollte so schnell durch 
ihre untere Endlage kommen, dass der 
Mensch seine Hände nicht mehr hinein 
bringen kann. Nach dem Loslassen auch 
nur eines der beiden Taster läuft die Presse 
nur noch bis zur oberen Endlage und bleibt 
dort stehen. 

Modell 3: Alarmanlage 
Unser nächstes Modell ist zwar mecha-
nisch sehr einfach, aber elektromechanisch 
sehr interessant: 

In manchen Krimis kommen „Stolper-
drähte“ vor: Sobald man hindurch läuft, 
zerreißt man unbemerkt einen feinen 
Draht. Damit fließt kein Strom mehr durch 
ihn hindurch, und am Arbeitsplatz eines 
Wächters leuchtet eine rote Lampe auf. 

Wie war das? Die Lampe leuchtet, wenn 
kein Strom mehr fließt? Bislang hatten wir 
immer Schaltungen gebaut, bei denen das 
Schließen eines Kontaktes auch direkt eine 
Lampe  oder  einen  Motor  einschaltet.  Hier  
brauchen wir es aber genau andersherum: 
Sobald die Stromleitung unterbrochen 
wird, muss eine Warnlampe aufleuchten. 

Umkehrung eines Signals 

Anstatt eines Drahtes, der zerrissen wird, 
wollen wir einfach eine lange fischer-
technik-Achse auf zwei andere Achsen 
auflegen und so den Kontakt herstellen.  

Das geht noch ganz einfach: Sobald man 
die lange Achse irgendwie abhebt, wird 
dadurch der Kontakt zwischen den beiden 
Anschlüssen unterbrochen. 

Wie bekommen wir aber unsere Warn-
leuchte genau dann eingeschaltet, wenn die 
beiden kurzen Achsen nicht verbunden 
sind? 

 
Abb. 7: „Stolperdraht“ 

Das Relais 

Überlegen wir: Wenn die Achsen Kontakt 
haben,  fließt  Strom.  Damit  könnten  wir  
einen Verbraucher ansteuern. Und der 
muss nun eben dafür sorgen, dass ein 
anderer Verbraucher ausgeschaltet wird. 

Man kann sich sicher viele Lösungen für 
dieses Problem ausdenken, aber eine ist 
besonders einfach und klar: Das so 
genannte Relais (dieses englischsprachige 
Wort wird ausgesprochen wie Relee oder 
Reläi). Es handelt sich einfach um einen 
Elektromagneten, der mit seiner magne-
tischen Kraft Kontakte ein-, aus- oder 
umschaltet, sobald er Strom bekommt. 

Relais haben bei fischertechnik schon eine 
lange Geschichte. Mit den ersten Elektro-
mechanik-Baukästen von 1969 konnte man 
bereits selber welche bauen, und schon seit 
den frühen 1970er Jahren gab es auch 
fertige Relais zu kaufen. 

 
Abb. 8: Relais em-5 von 1971 (30075), Relais 
em-10 bzw. RB II von 1974 (30246, 37683) 
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Abb. 8 und 9 zeigen die zwei meist-
verwendeten rein elektromechanisch 
funktionierenden Relais, die es von 
fischertechnik gab (es gab noch weitere, 
die etwas Elektronik eingebaut hatten – 
dazu kommen wir in einer anderen Aus-
gabe der ft:pedia). 

 
Abb. 9: Blick auf das Innere der Relais 

Beide leisten genau dasselbe: Ein Elektro-
magnet betätigt gleichzeitig zwei 
Umschaltkontakte. Das auf dem RB II auf-
gedruckte Schaltbild zeigt es deutlich (auf-
gezeichnet ist immer der Ruhezustand, also 
bei ausgeschaltetem Elektromagneten). 

Damit kann man richtig viel anfangen: 
Verbraucher einschalten, ausschalten, oder 
sogar (denkt an unsere Schaltung 4!) einen 
Motor umpolen. Und wir werden nachher 
noch sehen, dass Relais noch viel mehr 
können als das. 

Relais sind tatsächlich vielseitig genug, 
dass man mit hinreichend vielen davon 
sogar richtige frei programmierbare 
Computer  bauen  kann.  Solche  gab  es  tat-
sächlich, zum Beispiel den von Konrad 
Zuse erbauten Zuse Z3 von 1941, in dem 
viele hundert Relais verbaut waren: 

 
Abb. 10: Relaiscomputer Zuse Z3 

(Quelle: Wikipedia) 

Ein Relais – selbst gebaut! 

Leider gibt es im aktuellen Programm von 
fischertechnik keine Relais mehr (man 
kann sie aber noch gebraucht kaufen). Das 
hält uns als fischertechniker aber natürlich 
nicht auf – bauen wir eben selber eines! Es 
genügen ein kräftiger Elektromagnet, ein 
paar Metallachsen und einige Standard-
teile. Hier ist eine Möglichkeit: 

 
Abb. 11: Relais im Eigenbau 

Diese Variante ist eine mit dem etwas 
neueren, recht starken Elektromagneten, 
der unten einen Zapfen hat und damit 
leicht zu befestigen ist. Zwei Metallachsen 
sind gelenkig gelagert und fallen links im 
Bild auf zwei kurze Metallachsen unten. 
Damit sind schon zwei Kontakte her-
gestellt. Bekommt der Magnet Strom, zieht 
er die längeren Metallstangen an. Dadurch 
werden diese links im Bild nach oben 
bewegt, trennen sich also von den unteren 
Kontaktstangen und liegen dann an den 
oberen an. 

http://de.wikipedia.org/wiki/Konrad_Zuse
http://de.wikipedia.org/wiki/Konrad_Zuse
http://de.wikipedia.org/wiki/Zuse_Z3
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Damit haben wir ein Relais mit zwei 
Umschaltkontakten gebaut – und können 
all das damit anfangen, was man auch mit 
den fertigen Relaisbausteinen tun kann! 

 
Abb. 12: Relais im Eigenbau 

Zum Bau des Relais noch einige Hinweise: 

¶ Ganz wichtig: Über den Elektro-
magneten müsst ihr einen Streifen 
Tesafilm kleben. Der Magnet besteht 
nämlich aus einem durchgehenden 
Metallbügel, um den Draht gewickelt 
ist. Ohne eine Isolation würden die 
beiden langen Achsen beim Anziehen 
des  Magneten  durch  diesen  Metall-
bügel kurzgeschlossen, also elektrisch 
verbunden. Das können wir in unseren 
Schaltungen aber nicht gebrauchen; da 
benötigen wir zwei getrennte 
Umschaltkontakte. 

¶ Zur Justage: Die Achsen müssen leicht-
gängig kippen können. Die kurzen 
Kontaktachsen müsst ihr in der Höhe 
so justieren, dass die langen Achsen bei 
ausgeschaltetem Magneten guten 
Kontakt mit den unteren Kontakt-
achsen haben, und dass bei ein-
geschaltetem Magneten guter Kontakt 
mit den oberen kurzen Achsen her-
gestellt wird. Dabei ist es hilfreich, 
dass die Gelenkbausteine etwas Spiel 
haben. Erst wenn alles zuverlässig 
funktioniert, werden auch die damit 
gebauten Modelle gut funktionieren. 

¶ Wer die in den Bildern sichtbaren 
Kontaktfedern aus dem älteren Elektro-
mechanik-Programm von fischer-

technik nicht besitzt, verwendet statt-
dessen einfach wie im ersten Modell 
Klemmringe, nimmt von den Leitungen 
je einen Stecker ab und klemmt die 
Litze unter die Klemmringe. 

¶ Falls ihr die Kontaktfedern einsetzt, ist 
es nützlich, die Bausteine 15 so ein-
zubauen dass ihr Zapfen zwischen den 
Kontaktfedern zu liegen kommt. 
Dadurch können sich die Kontakte mit 
Steckern darin nicht so weit verdrehen, 
dass sie einander berühren und wiede-
rum einen Kurzschluss verursachen. 

 
Abb. 13: Relais im Eigenbau 

Falls ihr den älteren Elektromagneten habt, 
der unten den Metallbügel herausstehen hat 
und für 6,8 V Spannung gedacht ist, müsst 
ihr diesen etwas anders befestigen; auch 
dafür haben wir einen Vorschlag (der für 
beide Magnet-Typen geeignet ist): 
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Abb. 14: Variante für den älteren E-Magneten 

Die Schaltung der Alarmanlage 

Nun wollen wir unser Relais für unsere 
Alarmanlage verwenden (natürlich könnt 
ihr auch eines der fischertechnik-Relais 
verwenden, wenn ihr eines besitzt). Der 
Magnet  des  Relais  wird  nun  also  über  
unseren Stolperdraht-Ersatz versorgt und 

schaltet eine Lampe aus, solange er 
anzieht. Das ergibt folgendes Schaltbild: 

 
Schaltung 9: Alarmanlage 

Die Lampe wird also über einen Ruhe-
kontakt des Relais angesteuert und erhält 
somit  Strom,  wenn  das  Relais  nicht ange-
zogen  hat.  Das  passiert,  sobald  die  Achse  
unserer  „Stolperfalle“  entfernt  wird  und  
der Elektromagnet des Relais also keinen 
Strom mehr bekommt. 

Voilà! Damit leuchtet die Warnlampe auf, 
wenn der Stromkreis des Elektromagneten 
unterbrochen wurde! Wer einen besitzt, 
kann natürlich auch einen Summer oder 
ersatzweise einen Motor verwenden, um 
auch akustisch Alarm zu schlagen. 

 
Abb. 15: Die fertige Alarmanlage 
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Modell 4: Geheimfach 
Diese einfache Anwendung eines Relais 
wollen wir noch etwas erweitern. Stellt 
euch vor, der Wächter schaut gerade mal 
kurz nicht auf die Warnlampe, ein Ein-
brecher nimmt unsere Achse weg (die 
Lampe leuchtet auf, aber der Wächter sieht 
es nicht), geht hindurch – und legt die 
Achse einfach wieder auf. Dadurch erlischt 
die Warnlampe wieder, weil der Elektro-
magnet jetzt wieder anzieht. Damit bleibt 
der Einbruch unbemerkt, wenn der 
Wächter mal kurz nicht aufpasst. 

Wünschenswert wäre es also, dass die 
Warnlampe weiterhin leuchtet, auch wenn 
der Einbrecher die Achse wieder auflegt. 
Sobald also die Achse ein Mal – und sei es 
nur ganz kurz – entfernt wurde, soll die 
Lampe aufleuchten und leuchten bleiben. 

Das  wollen  wir  an  unserem  nächsten  
Modell erforschen, einem kleinen Geheim-
fach. Eine Warnleuchte soll leuchten, wenn 
jemand das Fach geöffnet hatte, während 
ihr gerade nicht da wart. Insbesondere soll 
sie auch weiter leuchten, wenn die geheime 
Schublade wieder geschlossen wurde! 

Einen Modellvorschlag für das Geheim-
fach seht ihr in den folgenden Bildern. 

 
Abb. 16: Baustufe 1 des Geheimfachs 

Dies  ist  die  Grundlage:  Vier  Pfeiler,  die  
unsere Schublade führen, und ein Taster, 
der gedrückt werden wird, wenn die 
Schublade geschlossen ist. 

 
Abb. 17: Die Geheimfach-Schublade 

Die Schublade hat vorne einen Griff (den 
Baustein 15 rechts) und hinten einen 
Verbinder 30, der den Taster betätigen, 
aber auch dafür sorgen wird, dass man die 
Schublade nicht zu weit herausziehen 
kann. 

 
Abb. 18: Zusammenbau des Geheimfachs 

Schließlich kommt noch die Abdeckung 
von oben über die Schublade – fertig. 

In geschlossenem Zustand sieht man nicht 
ins Innere der Geheimschublade, und der 
Taster wird gedrückt. Wenn man das Fach 
herauszieht, wird dieser Taster losgelassen. 
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Abb. 19: Das Geheimfach – geschlossen 

 
Abb. 20: Das Geheimfach – geöffnet 

Selbstsperrung eines Relais 

Nun  brauchen  wir  noch  die  Elektrik  wie  
bei unserer ersten Alarmanlage, nur dass 
die Lampe auch dann weiter leuchten soll, 
wenn die einmal geöffnete Schublade 
wieder geschlossen wurde. Schauen wir 
uns dazu die folgende Schaltung an: 

 
Schaltung 10: Geheimfach-Schaltung 

Wie in unserer ersten Alarmanlage wird 
die Lampe leuchten, sobald das Relais 

abfällt (der Magnet also stromlos wird). 
Nehmen wir an, das Fach sei geschlossen, 
der zugehörige Taster also gedrückt. Nun 
muss das Relais anziehen, damit die 
Warnleuchte  erlischt.  Nur  –  das  Relais  
kann nicht anziehen, denn es versorgt sich 
selbst, also seinen Magneten, über einen 
seiner eigenen Arbeitskontakte. Deshalb 
benötigen wir noch einen Taster, der den 
zunächst ja unterbrochenen Kontakt über-
brückt. Der ist in orange im Schaltbild ein-
gezeichnet und dient also dazu, die Alarm-
anlage zurück zu setzen. 

Nach dem Einschalten des Stroms wird 
also die Warnlampe leuchten – der Magnet 
bekam ja noch nie Strom – bis wir einmal 
kurz den Aus-Taster betätigen (während 
das Fach geschlossen ist). Dann wird das 
Relais die ganze Zeit angezogen sein – die 
Warnlampe bleibt aus. 

Sobald jemand die Schublade öffnet, wird 
der Taster losgelassen. Dadurch kann kein 
Strom mehr durch den Magneten fließen 
und das Relais fällt ab. Die Warnlampe 
leuchtet also auf, und außerdem nimmt 
sich das Relais selbst die Möglichkeit, 
wieder anzuziehen! Es unterbricht ja seine 
eigene Stromzufuhr, selbst wenn das Fach 
wieder geschlossen wird. 

Diesen Schaltungstrick nennt man die 
Selbstsperrung des Relais. Wenn es also 
einmal abgefallen ist, kann es nicht mehr 
ohne weiteres wieder anziehen. Es „merkt“ 
sich sozusagen selbst, dass es einmal abge-
fallen war. Also leuchtet die Warnlampe 
weiterhin, wenn wir wieder ins Zimmer 
kommen. So können wir feststellen, ob 
jemand unser Geheimfach in unserer 
Abwesenheit öffnete. Der Aus-Taster muss 
natürlich irgendwo versteckt angebracht 
werden. 

Überlegt und probiert bitte noch aus, was 
passiert, wenn der Strom ausfällt, während 
ihr abwesend seid. Was geschieht, wenn 
der Strom wieder kommt? 
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Modell 5: Ein komfortables Tor 
Die Fähigkeit eines Relais, sich bei 
richtiger Verschaltung einen nur kurzzeitig 
bestehenden Zustand zu merken, wollen 
wir noch etwas ausbauen. Dazu wollen wir 
ein komfortabel zu bedienendes auto-
matisches Tor mit folgenden Eigenschaften 
bauen: 

¶ Es soll je einen Taster für „auf“ und 
„zu“ geben. 

¶ Es soll genügen, den „auf“-Taster kurz 
zu drücken, damit das Tor sich ganz 
öffnet (auch wenn dieser Vorgang 
länger dauert als wir den Taster 
gedrückt halten). 

¶ Ebenso soll es genügen, den „zu“-
Taster kurz zu drücken, damit sich das 
Tor wieder schließt. 

¶ Wenn das Tor bereits auf bzw. zu ist, 
soll sich nichts ändern, wenn wir den 
auf- bzw. zu-Taster weiterhin oder 
nochmal betätigen. 

Unser Modellvorschlag passt auf eine 
Bauplatte 500, mitsamt dem Tor, dem 
Antrieb, den Tastern und einem Relais. 
Das Tor könnt ihr natürlich nach Belieben 
größer und aufwändiger bauen. 

Rechts vorne seht ihr die beiden Taster für 
„auf“ und „zu“. Das Tor selbst besteht 
einfach aus zwei Verkleidungsplatten 
30 · 60, die auf einen Baustein 30 aufge-
schoben werden. Dieser Baustein gleitet an 

 
Abb. 21: Frontansicht des Tors 
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